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Liebe Gemeindemitglieder,
liebe Leserinnen und Leser unseres 
Pfarrbriefs,

Es ist viel passiert. Als die vorherige Aus-
gabe unseres Pfarrbriefs in den Druck 
ging, wurde in Rom gerade die Beerdi-
gung von Papst Franziskus vorbereitet. 
Immer wieder blickten die Nachrichten in 
die ewige Stadt. Erst gab es die große 
Anteilnahme am Begräbnis des Papstes. 
Dann schaute man gespannt auf das Kon-
klave und erwartete die Wahl eines neuen 
Kirchenoberhaupts. 
Am 8. Mai betrat Kardinal Robert Prevost 
als neuer Papst die Loggia des Peters-
doms. Er gab sich den Namen Leo und 
knüp�e damit, wie er selbst gesagt hat, 
an die Tradi�on des letzten Papstes dieses 
Namens an. Leo XIII. (Papst von 1878 bis 
1903) ha�e es sich zur Aufgabe gemacht, 
in guter Weise auf die damalige Zeiten-
wende zu reagieren. Die Industrialisierung 
ha�e das Leben vieler Menschen verän-
dert und neue soziale Wirklichkeiten ge-
schaffen. Leo XIV. sieht unsere Welt an 
einem ähnlichen Punkt. Die digitale Revo-
lu�on verändert heute unser Arbeits- und 
Privatleben in erheblichem Ausmaß. Wir 
sehen gesellscha�liche und poli�sche 
Herausforderungen. Auch für die Kirche 
wird es darum gehen, sich in ihrer Ver-
kündigung und Seelsorge auf diese Verän-
derungen einzustellen.
Im Erzbistum Hamburg drängen verschie-
dene Probleme auf eine solche Verände-

rung. Ende Mai wurde unter dem S�ch-
wort „SESAM“ eine Lei�dee für die kün�i-
ge Gestaltung des Bistums vorgestellt. Ob 
diese auch in pastoraler Hinsicht wirkliche 
Innova�on bringen wird, ist noch offen. 

Vieles allerdings bleibt auch. Im Mai konn-
ten wir mit Weihbischof Eberlein die Fir-
mung in St. Anna feiern. Zu Himmelfahrt 
gab es den gemeinsamen Go�esdienst in 
der Klosterkirche in Rehna – mi�lerweile 
schon eine kleine Tradi�on. Im Juni konn-
ten wir gemeinsam mit Neupriester Mar-
kus Schlenker Fronleichnam in Lankow 
begehen. Eine Woche später folgte die 
Wallfahrt mit unserem Erzbischof. Das 
Treffen am Vorabend der Wallfahrt mit 
Grillfest, Musik und Gebet hat sich eben-
falls schon zu einer beliebten neuen Tra-
di�on entwickelt.

Jetzt kommt die Sommerzeit. In Schwerin 
dürfen wir wieder viele Gäste und Urlau-
ber begrüßen. Unsere Kinder und Jugend-
lichen sind auf den Religiösen Kinderwo-
chen unterwegs. Und schließlich ist es für 
viele Zeit zur Erholung und zum Verreisen. 
Der Urlaub ist ja eine bewusste Verände-
rung. Für einige Tage oder Wochen lassen 
wir das Gewohnte hinter uns. Das Reisen 
bezeugt damit, dass Veränderungen auch 
schön und gewinnbringend sein können.

Das Leitwort des Stadtgo�esdienstes am 
14. September passt dazu: „Prü� alles, 
das Gute behaltet“ (1Thess 5,10). Es ist 
eine Ermu�gung zu neuen Erfahrungen 
und eine Verpflichtung zur Unterschei-
dung der Geister. Das, was gut ist, wird 
uns weiterführen.
Ich wünsche Ihnen eine gute Sommer- 
und Urlaubszeit,     

Ihr Propst Georg Bergner

Editorial
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In eigener Sache / Go�esdienste

Go�esdienste 
Am Sonntag

St. Andreas: Galileo-Galilei-Str. 22; SN
Sonntag: 11:00 Uhr Hl. Messe
St. Anna: Schloßstraße 22; Schwerin
Samstag: 18:00 Uhr Vorabendmesse 
(vorher Beichtzeit),
Sonntag: 10:00 Uhr Hl. Messe
St. Mar�n: Lankower Straße 14/16; SN
Sonntag: 08:45 Uhr Hl. Messe,
(vorher Beichtzeit),
St. Marien: Gletzower Straße 9a; Rehna
Samstag: 17:00 Uhr Vorabendmesse

Go�esdienste in der Woche
St. Anna, Schwerin:
Dienstag u. Freitag 09:00 Uhr Hl. Messe
St. Andreas, Schwerin: 
Donnerstag 09:00 Uhr Hl. Messe
St. Mar�n, Schwerin: 
Mi�woch 10:00 Uhr Hl. Messe
St. Marien, Rehna:
Dienstag u. Freitag: 09:00 Uhr Laudes
Mi�woch: 18:00 Uhr Landesfriedens-
gebet in der ev. Kirche

Spendenkonto der Pfarrei
Kontoinhaber: Kath. Kirchengemeinde St. Anna
Kredi�ns�tut: DKM Darlehnskasse Münster

BAN: DE72 4006 0265 0010 4230 00
BIC: GENODEM1DKM

Zu aktuellen Besonderheiten siehe
· wöchentliche Vermeldungen
· Aushänge an den Kirchen 
· www.pfarrei-sankt-anna.de
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Pfings�mpuls 

I. Leben in unsicheren Zeiten

Wir leben in unsicheren Zeiten. Das be-
tri� nicht nur den Klimawandel oder die 
himmelschreiende Ungerech�gkeit auf 
unserem blauen Planeten oder die kata-
strophalen militärischen Gräuel, die tag-
täglich verübt werden von jenen, die mei-
nen, es sich leisten zu können, sich aufzu-
führen wie eine Räuberbande. Die mei-
nen, weil sie die Macht haben, gehört 
ihnen die Welt, können sie machen, was 
sie wollen. Schlussendlich haben sie auch 
Macht über die Medien, die für sie zu all 
den Gräueltaten auch noch medial das 
gute Gewissen bereithalten. 
Woran soll man, woran kann man sich 
(noch) halten, wenn alles unsicher ist? 
Wenn alles machbar zu sein scheint, wenn 
alles manipuliert zu sein scheint und man 
selbst keinerlei Kriterium zur Verfügung 
hat, Wahrheit, Irrtum und Lüge auseinan-
der zu halten. 
Was soll da noch die Rede vom ‚Heiligen 
Geist‘? Gibt es ihn überhaupt? Wenn ja, 
wo und wie wirkt er? Oder ist er eine Fik�-
on, ein Hirngespinst, eine Illusion, wie 
Atheisten den Glauben seit jeher verdäch-
�gt haben. Ist er „Opium für das Volk“, 
wie Marx und Lenin es beschrieben? Soll 
ein ‚Himmel‘ die Menschen vertrösten, 
damit sie im irdischen ‚Jammertal‘ s�ll 
sind, s�llhalten, um die Mäch�gen unge-
stört ihre Kreise ziehen zu lassen? Das 
wäre tatsächlich eine absolute Verken-
nung von Religion, die ‚Go�‘ nur finden 
kann in der Liebe zum Nächsten, der heu-
te durchaus auch der Fernste sein kann. 
Allerdings ist es auch Aufgabe der Religi-
on, zu desillusionieren: „Der Mensch lebt 

nicht vom Brot allein“ und - bei aller erfor-
derlichen Anstrengung um das Gemein-
wohl- muss auch gesagt werden: Das 
‚Paradies‘ ist nicht und niemals herbeizu-
zwingen. Im Allerletzten lebt der Mensch 
– auch und gerade dann, wenn er seine 
Möglichkeiten bedenkt – vom Empfangen. 
Sein Leben ist ein Geschenk, mit all den 
Gaben, die Menschen haben. Der Glaube  
an ein personales absolutes Gegenüber ist 
mit seiner Orien�erung auf den Primat 
des Empfanges, der Sinns��ung und mit 
seinem Tröstungspoten�al weder absurd 
noch irrelevant. Er ist vielmehr menschen-
gemäß.

„Der Oxford-Mathema�ker John 
Lennox schreibt:>>Entweder verdankt 
die menschliche Existenz ihre Entste-
hung geist- und zweckloser Materie, 
oder es gibt einen Schöpfer. Es ist selt-
sam, dass einige Menschen behaup-
ten, ihre Intelligenz führe sie dahin, die 
erste der zweiten Möglichkeit vorzu-
ziehen. <<“  [1]

Menschen sind dazu bes�mmt, zueinan-
der zu finden, miteinander zu leben und 
füreinander dazu sein in Liebe und Hoff-
nung. Dafür sind ihnen die unterschiedli-
chen Gaben und Talente geschenkt wor-
den. Nicht um sich selbst ‚go�gleich‘ zu 
fühlen, sondern um miteinander und für-
einander da zu sein. 
Diese ‚Chancengleichheit‘ ist das Funda-
ment nicht nur für ein gedeihliches Ge-
meinwohl. Ihm gilt auch die Verheißung 
des Mannes aus Nazareth, dass einmal 
jenes Reich kommt, in dem „alle Tränen 
getrocknet sind.“
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„Bessere Lieder müssten sie mir sin-
gen, dass ich an ihren Erlöser glauben 
lerne: Erlöster müssten mir seine Jün-
ger aussehen.“ [2]

Das war der Vorwurf des Pastorensohnes 
aus Röcken, Friedrich Nietzsche (1844-
1900) an seine christlichen Zeitgenossin-
nen und Zeitgenossen. Er war ein scharfer, 
genauer Beobachter und zog aus seinen 
Beobachtungen den fatalen Schluss, dass 
es doch offensichtlich immer nur die 
Schwachen sind, die ‚Zukurzgekommenen‘ 
im Leben, die sich eine Moral ausgedacht 
haben, um den Lebensfreudigen, den Zu-
packenden ein schlechtes Gewissen einzu-
reden. Die moralischen Vorwürfe, so 
Nietzsche, seien nichts anderes als die 
Rache derjenigen, die lieber selbst so le-
ben möchten – reich, schön, sa�- denen 
es aber aus verschiedenen Gründen ver-
sagt geblieben ist. So viel an dieser Diag-
nose im Einzelfall vielleicht rich�g sein 
mag, eine Gegenfrage muss auch Nietz-
sche sich gefallen lassen: 

„Zunächst müsste man zurückfragen, 
ob der Mensch sich heute unerlöst 
erfährt, eingesperrt in die Hölle seiner 
Schuld, ummauert von seinen tausend 
Endlichkeiten und En�äuschungen. 
Wenn der Mensch von heute diese 
seine Unerlöstheit nicht vorlässt…dann 
kann er natürlich auch seine Erlöstheit 
nicht erfahren.“ [3]

Wie sieht sie aus, diese ‚Unerlöstheit‘? Es 
gibt Texte, die schon viele Jahrzehnte alt 
sind. Die aber eine Aktualität ausstrahlen, 
die atemberaubend ist. Vor fast 70 Jahren 
schrieb der heute weithin unbekannte 
Reinhold Schneider (1903-1958) einen 
Text, kurz vor seinem Tode, der mir immer 

noch, wie man gern sagt, ‚unter die Haut 
geht‘: 

„Wenn ich nicht mehr zurechtkomme 
mit dem, was um mich und in mir ge-
schieht, so nehme ich Himmelsphoto-
graphien vor und die dazugehörenden 
Zahlen, Bilder der Milchstraße und 
Kugelhaufen, die kaum an ihren Rän-
dern in ihre Sterne aufgelöst werden 
konnten, der wildbewegten, von Nacht 
durchzogenen Nebelwolken kosmi-
scher Geburt und grenzenloser Leere. 
Wir haben uns an das Wort Lichtjahre 
gewöhnt und an sechs – oder sieben-
stellige Zahlen davor: aber wer ist im-
stande, den Raum sich vorzustellen, 
den das Licht in einem Tage, in einer 
Stunde durcheilt. Und dann steigen 
und sinken die grenzenlosen Nächte, 
und wir gehen unter in ihnen und da-
hin… Wir können nicht mehr au�li-
cken, wie der fromme Kepler: was uns 
durchschauert, ist erhabene Sinnlosig-
keit, leblose, kreisende Feuer, willkür-
lich ausgeschleudert und zusammen-
geworfen, in all ihrer Gewalt unter der 
Übermacht der Nacht und dazwischen 
irrend an unscheinbarer Stelle diese 
unsere Zauberinsel des Lebens und 
Geistes, der Schuld und des Todes…
wer wagt von einem Plan zu reden, der 
Weltharmonik, gegenüber diesem 
Treiben und Sich-Verlieren und Ausei-
nandertreiben…Was hä�e Kepler ge-
sagt zu der Auffassung, dass Weltall – 
wie Lebensen�altung – explosive Pro-
zesse seien!...Wer kann sich dem Ge-
fühl entziehen, besiegt zu sein und 
unterzugehen im Ozean funkens�e-
bender Nacht? Es ist Hybris, den Sinn 
in sich selbst zu finden, in personaler 
Geis�gkeit, wie Pascal und Fichte das 
wollten. Es ist Vernichtung, es nicht zu 
tun. [4]
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II. Heiliger Geist-wo bist du? 

„Es ist Hybris, den Sinn in sich selbst zu 
finden, in personaler Geis�gkeit… Es ist 
Vernichtung, es nicht zu tun.“ Gibt es ein 
größeres Dilemma? Wohl kaum, und mir 
scheint, dass Schneider damit unsere Zeit 
und die Schwierigkeiten der Frage nach 
dem ‚Heiligen Geist‘ ziemlich genau cha-
rakterisiert und lokalisiert hat. Einerseits 
können wir – trotz vielfacher Versuche 
von Soziologie, Gene�k, Neurochirurgie 
oder anderer moderner Forschungszweige 
– uns als personale Wesen nicht aufge-
ben, ohne uns selbst aufzugeben. Ande-
rerseits – und das nicht nur in den ver-
schiedensten Verschwörungsmythen, son-
dern bereits seit Platons Höhlengleichnis – 
scheint es so zu sein, dass Menschen sich 
vorkommen wie in einem großen Strei-
chelzoo. Sie meinen, freie Wesen zu sein, 
große Möglichkeiten zu haben und – so 
dieser Mythos – sind am Ende doch nur 
Getäuschte, Manipulierte oder wie Fried-
rich Nietzsche es derb ausdrückte arme, 
bedauernswerte „Herden�ere“. Das Ei-
gentliche, die Wirklichkeit schlechthin, 
scheint uns unzugänglich zu sein. Wir mei-
nen zudem, dass in unserem Digitalzeital-
ter mit KI, Laptop und Handy diese 
(Verschwörungs -) Mythen Hochkonjunk-
tur haben. Doch es hat sie zu allen Zeiten 
gegeben. Sie haben den ‚Heiligen Geist‘ 
Go�es nicht nur in Frage gestellt. Sie ha-
ben ihm seinen Platz geraubt.  Karl Popper 
hat 1969 diesen Sachverhalt sehr schön 
formuliert: 

„Die Verschwörungstheorie der Gesell-
scha� ist nur eine Variante des Theis-
mus, eines Glaubens an Gö�er, deren 
Launen und Willen alles be-
herrscht.  Sie kommt davon, dass man 
Go� aufgibt und dann die Frage stellt: 

>Wer nimmt seinen Platz ein? < Sein 
Platz wird dann besetzt durch ver-
schiedene mäch�ge Menschen und 
Gruppen – durch finstere Interessen-
gruppen, denen dann unterstellt wird, 
dass sie die große Depression geplant 
haben, und alle Übel, an denen wir 
leiden.“ [5]

III. „Go� nur das sein lassen, was die
Welt ist“

Es scheint so zu sein, dass alle modernen 
(Verschwörungs-)Mythen einem Grund-
muster folgen, das Karl Rahner (1904-
1984) treffend beschrieben hat als 
„ewigen Sündenfall“: 

„Ist nicht dieser ewige Sündenfall in 
der Geschichte der Philosophie, nicht 
nur im Gebiet des Erkennens, der Aus-
druck dessen, was im Leben des uner-
lösten Menschen existen�ell immer 
aufs Neue geschieht: Go� nur das sein 
zu lassen, was die Welt ist, Go� zu 
machen nach dem Bilde des Men-
schen…die Möglichkeiten des Men-
schen… zu bemessen…nach dem, was 
der Mensch selbst von sich aus …zu 
realisieren vermag?“ [6] 

Go�es Geist kann nicht wirken, wenn wir 
ihm ‚die Tür vor der Nase zuschlagen‘. Wir 
können sein Liebesangebot nicht verhin-
dern, er ist immer da, er war immer da 
und er wird immer da sein. Aber er verge-
wal�gt uns nicht. Menschen sind keine 
Marione�en. Sie sind berufen, mit Go� 
eine Liebesgeschichte einzugehen. Es gibt 
tatsächlich auch die (fatale) Möglichkeit, 
„Go� nur das sein zu lassen, was die Welt 
ist, Go� zu machen nach dem Bilde des 
Menschen…die Möglichkeiten des Men-
schen… zu bemessen…nach dem, was der 
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Mensch selbst von sich aus …zu realisieren 
vermag?“ Diese Spannung zwischen Ange-
bot und Annahme gö�lichen Zuvorkom-
mens (Gnade) ist unau�ebbar.   Ohne das 
Wagnis des Glaubens gibt es den Glauben 
nicht. Das ist schon vorgeprägt in allen 
menschlichen Vollzügen: Vertrauen, Hoff-
nung,  Liebe und Verzeihen – sie alle gehen 
nicht ohne Wagnis ab. Sie entziehen sich 
der vollständigen Kontrolle, besser: Sie 
werden durch diese zerstört.  So ist es auch 
mit dem Glauben. Er wird immer wieder – 
und zwar vorrangig im Leben und durch 
das Leben - gefragt:

„Das Christentum stellt also dem Men-
schen die eine Frage, wie er sich im 
Grunde verstehen wolle: ob als han-
delndes Wesen nur im Ganzen, das mit 
dem Ganzen als solches nichts zu tun 
hat…oder als empfangend – handeln-
des Wesen des Ganzen, das es auch mit 
dieser Bedingung seines Erkennens, 
Handelns und Hoffens als solcher zu 
tun hat und im zukun�sschaffenden 
Handeln innerhalb des Ganzen dieses 
Ganze, die absolute Zukun� selbst auf 
sich zukommen, für sich selbst Ereignis 
werden lässt. Das ist im letzten die ein-
zige Frage, die das Christentum 
stellt.“ [7]

„Die einzige Frage, die das Christentum 
stellt“. Um sie geht es in der Frage nach 
dem Wirken des Heiligen Geistes, denn: 

„Mit Go�, endgül�ger Unmi�elbarkeit 
zu ihm, Gnade und Jesus Christus ist …
das Ganze der Heilswirklichkeit um-
griffen…Da aber alle diese Worte nur 
das eine besagen, dass nämlich die 
Welt eine absolute Zukun�, und zwar 
wirklich als heile besitzt, dass ihr Wer-
den erst in der Absolutheit Go�es 

selbst ihr Ziel hat, ist es berech�gt, 
wenn wir sagen, das Christentum sei 
die Religion der absoluten Zukun�.“ [8]

IV. Das Wirken des Heiligen Geistes

Ist das alles nicht viel zu abstrakt, zu theo-
re�sch? Kommt der Glaube im Leben über-
haupt vor? Vielleicht müssen wir heute 
erst wieder gleichsam ‚verschü�ete Gänge‘ 
freischaufeln angesichts der Überfülle an 
Angeboten in den vielfäl�gsten Bereichen 
und Lebensvollzügen. Wo die Frage nach 
dem Menschsein nicht verdrängt wird, hat 
die Antwort der Religion überhaupt erst 
eine Chance anzukommen. Denn nur sie 
lehrt uns, uns selbst und die Welt um uns 
und mit uns zuallererst als Geschenk zu 
begreifen. Und sie hat gute Gründe dafür. 
Einer davon ist, dass der Mensch

 „sich auf die Dauer nicht anbeten 
kann, weil dieser Go� doch zu armselig 
ist.“ [9]

Der Glaube ist auch deshalb keine Überfor-
derung, weil Go� uns mit seiner Liebe 
‚immer schon‘ zuvorgekommen ist. Karl 
Rahner hat unermüdlich darauf aufmerk-
sam gemacht, dass diese ‚Ansprache 
Go�es‘ im Leben und durch das Leben pas-
siert [10]. Nicht zufällig heißt der Titel ei-
nes Taschenbuches von Karl Rahner auch 
„Vom Glauben inmi�en der Welt“ [11]. 
Doch man wird auch hier behutsam vorge-
hen müssen, denn:

„Dem, der es fer�gbrächte, sich ruhig, 
sicher und endgül�g in der Alltäglich-
keit friedlich zu verbarrikadieren, wür-
de ich nichts zu sagen versuchen. Aber 
ich bezweifle, dass es Menschen gibt, 
denen das durch ihr ganzes Leben hin-
durch gelingt, und ich würde, wenn es 
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einen solchen Menschen dennoch ge-
ben sollte, zwar nicht mit ihm disku�e-
ren, aber diese tapfere und verantwor-
tete Entschlossenheit, sich einer tota-
len Lebensfrage zu versagen, noch ein-
mal für mich als eine anonyme Weise 
des Glaubens zu interpre�eren versu-
chen…Fak�sch erfahren wir uns als die 
durch dieses Geheimnis Angerufenen, 
als die, die den ungeheuerlichen Mut 
haben können und haben sollen, 
hoffend, liebend, betend dieser Unbe-
greiflichkeit Go�es als dem bergenden 
Geheimnis entgegen zu gehen. Wenn 
wir nicht vor diesem uns scheinbar töd-
lich überfordernden Geheimnis umkeh-
ren und weglaufen, sondern die un-
glaubliche Überzeugung uns abverlan-
gen, dass dieses Geheimnis, als es sel-
ber sich uns gibt und einmal selber un-
sere Vollendung sein wird, dann glau-
ben wir. Dann nehmen wir den 
<<agnostos>> Go�, der der Grund un-
seres wahren Agnos�zismus ist, als die 
wahre Erfüllung an.“ [12]

Das Wirken des Heiligen Geistes ist nicht 
an äußeren Kennzeichen abzulesen, vor 

allem nicht in unserer lauten und rastlosen 
Welt. Kirche hat sicherlich auch einen 
Dienst der ‚Entschleunigung‘ zu leisten, 
denn Go�es Wirken ist weder laut noch 
drängelt es sich vor. Man braucht S�lle, 
Kontempla�on, Ruhe und eine ‚Einkehr‘ 
bei sich selbst, um IHN wahrzunehmen. 
Dann allerdings ist es eine hoffnungsfrohe 
Kunde, die wir als Kirche der Welt zu ver-
mi�eln haben – im Wort, im Dienst, in der 
Feier: ER ist immer da. Er bleibt auch im-
mer da! Man muss nur sensibel und auf-
merksam für sein Liebeswerben sein, denn:

„Man hat schon immer geho� und 
geliebt, wenigstens in Spuren und klei-
nen Ansätzen…man muss (was nicht 
erzwungen werden kann) diese schon 
erfahrene Hoffnung und Liebe…in Frei-
heit bis zum Letzten ihren Lauf lassen 
durch die immer neuen Anläufe unse-
rer Lebenstat hindurch. Dann wird jene 
Sicherheit immer aufs Neue erfahren…
die der Tat der bedingungslosen Hoff-
nung und Liebe inwendig ist.“ [13]

Rudolf Hubert
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Hallo Kinder, hier bin ich wieder, euer Kirchenfloh
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Kirchenfloh 

Hurra, der Sommer ist da und auch die Schulferien beginnen am 28.Juli in Mecklenburg/
Vorpommern. Umso ärgerlicher, wenn draußen ein Gewi�er tobt und es nicht möglich 
ist in freier Natur zu spielen. Oder wenn ihr eine lange Fahrt in euren Urlaubsort über-
stehen müsst. Vielleicht kennt ihr die sommerlichen Gegenstände und könnt mein klei-
nes Sommerrätsel lösen.

Wenn es mit dem Schreiben noch nicht so gut funk�oniert, lasst euch von euren Eltern 
helfen, gemeinsam macht das Rätseln doppelt so viel Spaß.
Ich wünsche Euch eine tolle SommerFerienZeit mit vielen spannenden und schönen 
Erlebnissen: Lachen, Spielen und Toben mit euren Geschwistern, Freunden und Eltern. 
Habt eine schöne Zeit.

Euer Kirchenfloh



Gedenken an Pierre Bosolum 

Der Raum, die Welt ist klei-
ner geworden. Pierre Boso-
lum ist gestorben. Viele wer-
den sich vielleicht fragen, 
wer war denn das? Aber 
auch eine ganze Reihe von 
Menschen wird sofort mit 
ihm etwas anzufangen wis-
sen. Pierre Bosolum hat 
über zwanzig Jahre lang in 
unserer Region Spuren hin-
terlassen, insbesondere im und um das 
Schloss Dreilützow. Er viel auf, als Mensch, 
als Musiker und Maler. Er war ein Meister 
im Öffnen von Fenstern in den Köpfen, ein 
Wegbegleiter für viele Menschen, ein 
Fachmann für Überraschungen, ein beson-
derer Künstler in vielen Bereichen. 

Manche würden sagen, er war verrückt. 
Aber das tri� es nicht. Wer genau hin-
schaut sieht, dass o� wir alle heute nicht 
ganz normal durch diese Zeit gehen. Wir 
alle sind o� die, die 
nicht hinter die Dinge 
schauen, uns blind 
stellen vor vielerlei 
Wahnsinn. Wir sind 
die, die diese Welt 
entzaubern und ein-
dampfen auf die Grö-
ße eines Tablets. 
Pierre Bosolum lebte 
nicht Null- Acht- 
Fünfzehn. Mit seiner 
Art als Mensch und 
Künstler berührte er 
unzählige Personen. 
Und dies weit über 
sein „nicht mehr hier 
sein“ hinaus. Als 

Freund und Wegbegleiter 
verliert diese Welt und viele 
Menschen einen Ausnahme-
athleten im Beobachten und 
Begleiten. Viele Veranstal-
tungen in den vergangenen 
Jahren, wie das Lichterfest 
im Schlosspark von Dreilü-
tzow, ungewöhnliche Kon-
zerte im ganzen Norden, 
oder auch Workcamps wä-

ren ohne ihn so nie Realität geworden. Der 
Raum, die Welt ist kleiner geworden. Es 
liegt mit an uns diese wieder zu weiten.

Am Sonntag, 20. Juli 2025 um 17:00 Uhr 
öffnet Schloss Dreilützow seine Türen, um 
für eine kurze Zeit Pierre Bosolum zu ge-
denken. Hier können sich Menschen 
treffen, die sich an ihn erinnern und sich 
austauschen möchten.

Stefan Baerens

Pierre Bosolum ist gestorben
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Priesterweihe Markus Schlenker

Zwei Jahre war Markus Schlenker Prak�-
kant in der Pfarrei St. Anna. In seiner Zeit 
als Diakon in Hamburg hat er sich auf die 
Priesterweihe vorbereitet. So kamen am 7. 
Juni 2025 seine Familie, Freunde,  Wegge-
fährten und Priester des Erzbistums Ham-
burg nach Hamburg in den Mariendom, um 
diesen festlichen Tag mit ihm zu begehen. 
Auch Mitglieder der Kolpingfamilie und 
Gemeindemitglieder aus St. Anna waren 
dabei. Erzbischof Heße sprach über die 
Stärken von Markus Schlenker, seine Fähig-
keit zu reden, zu bekennen und zu hören, 
um zu predigen und das Wort Go�es wei-
terzugeben. „Go� mögen Ihnen so manche 
Tür öffnen, damit das Wort nicht ins Leere 
fällt.“  Zahlreiche Gratulanten beglück-
wünschten beim anschließenden Empfang 
den Neupriester und gaben ihm viele gu-
ten Wünsche mit auf seinen Weg. Markus 
Schlenker wird ab Herbst als Kaplan in 

Rostock in der Pfarrei  Herz Jesu seinen 
Dienst tun.  (SM)

Priesterweihe von Diakon Markus Schlenker
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Rückblick St. Anna-Treff

Das christliche Menschenbild:
Perspek�ve für die Gestaltung der Gesellscha�?
Unter diesem Titel referierte Kurt Schanné 
beim St.-Anna Treff am 14. Mai. Ausge-
hend vom Buch Genesis erläuterte er die 
�efe Gespaltenheit des Menschen zwi-
schen gut und böse. Einerseits ist er Go�es 
Abbild (Gen 1,27), andererseits ist er zum 
Bösen geneigt. Aus dieser Verstrickung 
heraus führt nach christlichem Verständnis 
die Erlösung in Jesus Christus, die uns jetzt 
schon – „anfangha�“ - geschenkt ist.

Dieses Menschenbild wird in der Neuzeit 
stark befragt. Die „Hypothese Go�“ wird 
wissenscha�lich entbehrlich. Der Mensch 
verliert seine Zentralstellung im Kosmos. Er 
ist nur ein Glied im fortlaufenden Evolu�-
onsprozess. Neue Bio- und KI-Technologien 
könnten den Weg zu einem Super-
Menschen bahnen.
Was lässt sich solchen Zukun�sbildern ent-
gegensetzen? Hier hil� ein Blick auf die 
Tradi�on der Au�lärung. Der Königsberger 
Philosoph Immanuel Kant argumen�ert, 
dass der Mensch nicht nur Wert, sondern 
Würde hat, denn er kann sich selbst aus 
Freiheit seine Zwecke setzen. Er darf daher 
niemals bloß als Mi�el zur Erreichung ei-
nes Zwecks gebraucht werden. Er ist nicht 
instrumentalisierbar. Das gilt universal.
In die gleiche Richtung zielen die moder-
nen Freiheitsbewegungen in den USA 
(1776) und in Frankreich (1789). Nach der 
Katastrophe des Zweiten Weltkriegs wird 
in der Allgemeinen Erklärung der Men-
schenrechte vom 10.12.1948 ein neuer 
Anlauf genommen: „Alle Menschen sind 
frei und gleich an Würde und Rechten ge-
boren. Sie sind mit Vernun� und Gewissen 
begabt und sollen einander im Geist der 
Solidarität begegnen.“ Die Erklärung en�al-

tet in 30 Ar�keln die Menschenrechte in 
individueller, sozialer und poli�scher Hin-
sicht. Wenige Monate später bezeichnet 
das Grundgesetz der BRD die Würde des 
Menschen als „unantastbar“ und be-
schreibt einleitend die sog. Grundrechte. 
Auch die katholische Kirche schließt sich 
mit dem Zweiten Va�kanischen Konzil die-
sem Tenor an. Der Türöffner ist Papst Jo-
hannes XXIII. Das letzte Schreiben des Va�-
kans zur Thema�k, das Papst Franziskus 
approbiert hat, trägt den Titel „Infinita 
dignitas“ (Unendliche Würde).

An die Menschenwürde knüp� die Katholi-
sche Soziallehre mit ihrem ersten Prinzip 
nahtlos an. Der Mensch ist Person. Die 
poli�sche Gestaltung der Gesellscha� muss 
daher immer den Ausgangspunkt beim 
einzelnen Menschen nehmen. Diesem Per-
sonalitätsprinzip entspricht die poli�sche 
Ordnung der Demokra�e und die Wirt-
scha�sordnung der Sozialen Marktwirt-
scha�. Beide setzen auf das Poten�al des 
einzelnen Menschen, seine Krea�vität und 
seine Eigenini�a�ve.
Das zweite Prinzip der Katholischen Sozial-
lehre ist die Subsidiarität. Sie besagt, dass 
das Gemeinwesen von unten nach oben 
aufgebaut ist. Höherrangige Ins�tu�onen, 
auch und gerade staatliche, sollen nur 
dann regula�v eingreifen, wenn die Mög-
lichkeiten des Einzelnen, einer kleineren 
Gruppe oder niedriger  Organisa�onsebe-
nen nicht hinreichen, um die Probleme zu 
lösen. Dieser Grundsatz ist für den Staats-
au�au von Bedeutung. Deutschland ist ein 
föderaler Staat, die Europäische Union ist 
ein Staatenverbund, kein Bundesstaat.
Eine Gesellscha� kann nur funk�onieren, 
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Rückblick St. Anna-Treff / Spende des Flohmark�eams

Kinderschutzbund Schwerin freut sich über Spende

wenn sie sich auf persönliche Solidarität 
von Mensch zu Mensch, aber auch auf in-
s�tu�onalisierte Solidarität verlassen kann. 
Dies ist das Prinzip der Solidarität. Ein her-
ausragendes und weltweit beachtetes Bei-
spiel für gelebte ins�tu�onelle Solidarität 
sind die in Deutschland vorbildlich einge-
richteten Systeme der Sozialversicherung, 
die allerdings auf Grund der demographi-
schen Entwicklung zukun�sfest gemacht 
werden müssen.
Die Botscha� der bislang letzten Sozialen-
zyklika „Laudato Si´“ von Papst Franziskus 
ist mehr als klar. Die Ausplünderung und 
Verschmutzung unseres Planeten, das Ar-
tensterben und die Erhitzung der Erde 
muss gestoppt werden, und zwar nicht nur 
durch individuell verändertes Verhalten, 
sondern auch durch Poli�k im großen S�l. 
Dass der Staat auf diesem Feld der Nach-
hal�gkeit eine eminente poli�sche Gestal-
tungsaufgabe hat, liegt auf der Hand. Sie 
sollte aber unter Beachtung der Personali-
tät und Subsidiarität vor allem darin beste-
hen, Anreize für ökologisch intelligentes 
Handeln zu geben.

In der anschließenden lebha�en Diskussi-
on wurden sowohl die biblischen Grundla-
gentexte beleuchtet als auch nähere poli�-
sche Konkre�onen besprochen. Dabei wur-
de deutlich, dass Prinzipien alleine nicht 
hinreichen, um zu rich�gen Entscheidun-
gen zu kommen. Zum einen kann es zwi-
schen den Prinzipien selbst Konflikte ge-
ben. Zum anderen müssen die jeweiligen 
Umstände und die konkrete Situa�on in 
die abwägende Prüfung hineingenommen 
werden. Schließlich muss in einer Demo-
kra�e ein Weg gefunden werden, das als 
rich�g Erkannte auch mehrheitsfähig zu 
machen. 
Dies ist die Aufgabe von Parteien und Par-
lamenten und hier ist das Feld des poli�-
schen We�bewerbs, aber auch der poli�-
schen Klugheit und des poli�schen Kom-
promisses. Gerade den Menschen, die als 
Christen poli�sch tä�g sind, sollte die Ver-
antwortung, die sie tragen, und der An-
spruch, unter den sie sich stellen, bewusst 
sein.

Kurt Schanné
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Der Erlös aus dem erfolgreichen 
Kindersachenflohmarkt Anfang 
März kommt nun der wich�gen 
Arbeit des Kinderschutzbundes 
zugute. Die Spende wird gezielt 
für die Psychosoziale Prozessbe-
gleitung sowie das Kinder- und 
Jugendtelefon verwendet.
Der nächste Flohmarkt in der Aula 
der Niels-Stensen-Schule steht 
schon fest. Er findet am 29. Sep-
tember sta�. Auch dann werden 
zwei Projekte unterstützt.

Birgit Lang für das Flohmark�eam



Das Mo�o aus dem Prophetenbuch Jere-
mia „Suchet der Stadt Bestes“ prägte auch 
das jüngste Treffen der Mitglieder des In-
terreligiösen Dialogs Schwerin mit Stadt-
präsident Sebas�an Ehlers am 07.05. 2025 
in den Räumen der jüdischen Gemeinde zu 
Schwerin.  Die Treffen finden jährlich in 
unterschiedlichen Gemeinderäumen sta� 
und sind Ausdruck von gelebter 
Gas�reundscha� und einer seit vielen Jah-
ren bewährten, engen Zusammenarbeit 
der Religionsgemeinscha�en mit Vertre-
tern aus Poli�k und Stadtverwaltung. Im 
Frühjahr und im Herbst kommt es jeweils 
zu einem Begegnungsabend mit dem 
Stadtpräsidenten oder dem Oberbürger-
meister, immer im Wechsel. Zu den Teil-
nahmenden gehören Vertreter der jüdi-
schen Gemeinde, der muslimischen Ge-
meinden und der christlichen Kirchen zu 
Schwerin. Gesprochen wurde über die Rol-
le der Kirchen und der Religionsgemein-
scha�en, über ihr Engagement in der städ-
�schen Gesellscha� und ihr Verhältnis zur 
Poli�k. Fragen des Umgangs 
mit extremis�schen Posi�onen 
in der Parteienlandscha� wur-
den ebenso angesprochen wie 
Chancen und Herausforderun-
gen bei Fragen der Integra�on, 
der Migra�on sowie der Teil-
habe am gesellscha�lichen 
Leben. Fragen des Klimaschut-
zes wurden an Einzelbeispielen 
konkret benannt, ebenso die 
prekäre Haushaltslage der 
Stadt und deren Auswirkungen 
auch auf Projekte der Integra-
�on und Präven�on. 

Allen Beteiligten ist es ein Anliegen, ge-
meinsam mit dafür zu sorgen, dass Integra-
�on gelingt. Dabei hat Nachhal�gkeit im 
Einsatz der Ressourcen ebenso zu gelten 
wie die gebührende Achtung der Men-
schenrechte. Unter Berücksich�gung der 
legi�men Belange der Bevölkerung sollen 
auch kün�ig verstärkt gemeinsam Anstren-
gungen unternommen werden, um im Rah-
men der Interkulturellen Wochen oder bei 
anderen städ�schen Großereignissen so-
wie im alltäglichen Leben Vielfalt, Chan-
cengerech�gkeit und ein gedeihliches Mit-
einander zu fördern. 
Einig waren sich alle Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer darin, sich auch kün�ig weiter-
hin partnerscha�lich zu informieren und zu 
unterstützen. Nicht Ausgrenzung und Un-
tergangsszenarien bes�mmen das Engage-
ment der Kirchen und Religionsgemein-
scha�en, sondern das Prophetenwort: 
„Suchet der Stadt Bestes“. 

Rudolf Hubert

Treffen mit Stadtpräsident Sebas�an Ehlers
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„Suchet der Stadt Bestes“
Treffen der Mitglieder des Interreligiösen Dialog Schwerin mit 
Stadtpräsident Sebas�an Ehlers



Aus der Niels-Stensen-Schule

In diesem Schuljahr haben wir im Rahmen 
des katholischen Religionskurses der 8. 
Klasse an dem Bibelwe�bewerb „Angst. 
Und wie ich sie überwinde“ teilgenommen. 
Unser Kurs hat mit fünf Beiträgen teilge-
nommen die sich dabei auf die Bibelstelle 
„Macht euch keine Sorgen!“ (Mt 6,25-34) 
bezogen, denn wir konnten uns mit dieser 
Bibelstelle gut iden�fizieren und wir emp-
fanden, dass die Stelle eine schöne Bot-
scha� vermi�elt und in die heu�ge Zeit 
passt.

Unsere fünf Gruppen entwickelten drei 
Videos, eine Installa�on und einen Dialog 
zum Thema „Angst. Und wie ich sie über-
winde.“
Wenig später erreichte uns die Nachricht, 
dass ein Beitrag der eingesendeten Projek-
te ausgezeichnet werden sollte. Im prä-
mierten Video geht es um ein Mädchen, 
das ein Bewerbungsgespräch hat und kurz 
vorher von ihrem Vater unter Druck ge-
setzt wurde. Kurz darauf fängt sie an zu 
beten und Jesus erscheint. Er nimmt ihr 
mit Hilfe der Bibelstelle, mit der wir uns 
befasst haben, einen Teil der Angst und sie 

kann ihr Bewerbungs-
gespräch meistern. 
Mit dem Video wollen 
wir vermi�eln, dass 
man sich, egal was ist, auf Go� verlassen 
kann, egal wie viel Druck von Außen auf 
einen einwirkt. 
Letztendlich gewann das Video den 3. Platz 
in der Kategorie Klasse 8-10 und damit ein 
Preisgeld von 250 €. Wir sind froh, dass wir 
diese Erfahrung machen konnten und uns 
der Preis am 28. Mai in der Nikolaikirche in 
Rostock von Be�na Mar�n, der Ministerin 
für Wissenscha�, Kultur, Bundes- und Eu-
ropaangelegenheiten überreicht wurde. 

Henrie�e, Ansgar, Cornell und Philipp, 
8. Klasse der Niels-Stensen-Schule

Bibelwe�bewerb 2024-2025: 
„Angst. Und wie ich sie überwinde“
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Krankenhausseelsorge / Blumenschmuck in St. Mar�n

Wenn Sie oder Ihre Angehörigen im Kran-
kenhaus sind und einen Besuch wünschen, 
wenden Sie sich bi�e an: 
Karola Pfeifer
Tel.:  0385/520-3382
E-Mail: 
karola.pfeifer@helios-gesundheit.de

· Sonntage in der Kapelle im Park
Unsere Kapelle ist sonntags um 10.00 
Uhr für Sie geöffnet. Im Rahmen eines 
kleinen Go�esdienstes sind Sie zum 
Verweilen, zum Musikhören, zum Nach-
denken und zum Beten herzlich einge-
laden. 

· Räume für die Seele
Der „Ort der Besinnung“ (hinterer Ein-
gang in die Kapelle) ist tagsüber geöff-
net. Dort können Sie eine Kerze anzün-
den und verweilen.
Der „Raum der S�lle“ (Haus B, Ebene 
1) ist Tag und Nacht geöffnet. Dort be-
steht die Möglichkeit, Ihre Gedanken 
oder Fürbi�en in ein Buch einzutragen. 

Für die Krankenhausseelsorge 
Karola Pfeifer 

Informa�onen der Krankenhausseelsorge 

Die St. Mar�n Gemeinde freut sich 
seit längerer Zeit über den farbigen 
und äußerst schön drapierten Blu-
menschmuck am Altar, am Taber-
nakel und an der Marienstatue in 
der St. Mar�ns Kirche. Die emsige 
Blumenfee heißt Frau Katharina 
Friedrich. Herzlichen Dank für ihr 
großar�ges Ehrenamt. 

Bernd Loscher

Blumenschmuck in St. Mar�n
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Dasein, 
zuhören, 
mitgehen, 

Wege suchen

Pastorin Cornelia Ogilvie (Ev.): Tel: 0385 520 5223
E-Mail: cornelia.ogilvie@helios-gesundheit.de

Karola Pfeifer (Kath.): Tel: 0385 520 3382
E-Mail: karola.pfeifer@helios-gesundheit.de 

Pastor Andreas Greve (Ev.) Tel: 0385 520 2391
E-Mail: andreas.greve@helios-gesundheit.de



SESAM 

Wie soll es mit der Katholischen Kirche im 
Norden weitergehen? Das Erzbistum 
Hamburg hat sich für seine Vision der zu-
kün�igen Bistumsstruktur das S�chwort 
„SESAM“ als Kurzfassung der Begriffe 
„Sendung und Sammlung“ gewählt. Am 
28. Mai wurde die bisherige Planung einer 
breiteren Bistumsöffentlichkeit vorge-
stellt. Es hieß also für die rund 250 Teil-
nehmer, unter ihnen auch einige Schweri-
ner aus Pfarrei und Caritas: „SESAM, öffne 
dich!“. Unklar war allerdings noch, was 
sich hinter diesem Begriff verbergen wür-
de.
SESAM hat einen Vorlauf. Der Prozess 
resul�erte aus einer Problemanzeige: Die 
bisherige Struktur der ab 2010 geschaffe-
nen 28 Großpfarreien (Prozess „Pastorale 
Räume“) wird als immer weniger tragfähig 
wahrgenommen. Ein Indikator dafür ist 
die abnehmende Zahl von ehrenamtlichen 
Gemeindemitgliedern, die sich bereit er-
klären, in den derzei�gen Gremien oder 
als Ehrenamtliche mitzuarbeiten. Die für 
die Gemeinden Engagierten werden ten-
denziell weniger und älter. 
Eine große Sorge löst im Bistum die rapide 
sinkende Zahl von Priestern und Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern in der Seelsor-
ge aus. Bei weniger als 15 Diözesanpries-
tern im Alter von unter 50 Jahren und 
abnehmendem Nachwuchs bei Gemeinde
- und Pastoralreferen�nnen kann eine 
Besetzung der freien Stellen in den Pfar-
reien schon jetzt nicht mehr gewährleistet 
werden. 
Hinzu kommen Probleme der Pfarrverwal-
tung und der finanziellen Aussta�ung. Der 
vorherrschende Eindruck in den Sitzungen 
der Bistumsgremien war, dass das laufen-
de Pfarreiensystem in den kommenden 

Jahren an ein Ende kommen wird. Es 
braucht also neue Ideen.
Für eine Veränderung kamen zwei Grund-
varianten ins Spiel: Entweder das bisheri-
ge System wird mit abnehmenden Krä�en 
weiter erhalten und das verbliebene Per-
sonal wie bislang auf die Fläche verteilt, in 
der Hoffnung, dass sich im Laufe der Zeit 
schon neue Ansätze und Au�rüche erge-
ben werden. Die zweite Op�on: Man kon-
zentriert sich auf einige Standorte, baut 
sie zu Oberzentren aus und garan�ert 
zumindest dort ein ansprechendendes 
kirchliches Angebot. Dies bedeutet dann, 
die seelsorgliche Präsenz in der weiten 
Fläche langsam auslaufen zu lassen und 
damit auch das bisherige Gemeindemo-
dell zu verändern. 
Erzbischof Stefan Heße und die von ihm 
beau�ragten Projektverantwortlichen 
haben sich für diese zweite Op�on ent-
schieden. Wie beim SESAM-Tag im Mai 
vorgestellt, sollen lediglich fünf Orte als 
sogenannte „Basissta�onen“ ausgebaut 
werden, als Zentren, an denen sich die 
kirchliche Ak�vität konzentriert. Gleichzei-
�g sollen die Pfarreien bestehen bleiben, 
so dass eine längere Zeit des Übergangs 
möglich ist und Strukturen nicht gleich 
aufwendig verändert werden müssen. 
Dieser Ansatz ist so mu�g wie umstri�en. 
Es entstehen bei fünf „Basissta�onen“ 
riesige formale Zuständigkeitsgebiete. Die 
Sta�on „Schwerin“ soll etwa für den Wes-
ten Mecklenburgs zwischen Wismar und 
Dömitz zuständig sein. 
Wie das Verhältnis zwischen den Basissta-
�onen und den Gemeinden vor Ort ausse-
hen wird, ist noch unklar. Die Aufgabenzu-
schni�e sind noch nicht definiert. Meine 
Einschätzung dazu ist: Die verbliebenen 

SESAM – Das Erzbistum Hamburg sucht neue Wege
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SESAM 

Hauptamtlichen werden sich vor allem um 
die Erfüllung der seelsorglichen Dienste 
kümmern, außerdem um die Angebote 
zur Glaubensweitergabe. Was wir heute 
„Gemeindeleben“ nennen (Gruppen, Krei-
se, Feste, Gemeindecaritas, Angebote für 
Jugendliche oder Senioren, Sternsinger, 
Freizeiten) wird in der Verantwortung von 
Menschen vor Ort stehen, die sich freiwil-
lig dafür stark machen. Eine „Versorgung“ 
wird es in diesem Bereich dann geben, 
wenn vor Ort dafür Ini�a�ve entsteht.

Auch wenn Schwerin als Ort der Basissta-
�on vorgesehen ist, kommen auf die 
Schweriner Gemeinden die gleichen Her-
ausforderungen zu. Ob es noch einen 
„Pfarrer“ in der gewohnten Funk�on ge-
ben wird, ist unklar. Leitung und Beteili-
gung werden sich verändern. 
Die große Frage ist die, ob SESAM den 
Au�ruch zu einer wirklich veränderten 

Kirche bringen wird oder bloß unter nega-
�vem Vorzeichen versucht, alte Struktu-
ren zu re�en. Meiner Meinung nach hat 
der mit SESAM angestoßene Weg der 
Kirchenentwicklung das Poten�al zu ei-
nem neuen Au�ruch. Es müssen sich 
nicht zuerst Strukturen verändern, son-
dern Ideen und Methoden. Wir erleben in 
der jüngeren Genera�on durchaus Inte-
resse am Glauben und die Suche nach 
einer kirchlichen Heimat. Die Suche ist 
heute digitaler, punktueller und konzen-
trierter, häufig mit einem bewussten Fra-
gen nach Glaubensinhalten und Glaubens-
praxis. Unser altes Gemeindemodell ist 
auf diese Entwicklung noch eher schlecht 
eingestellt. SESAM, so ist meine Hoffnung, 
bietet die Chance zu neuen Glaubensge-
meinscha�en besonders der jungen Ge-
nera�on.  

Propst Georg Bergner
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Fronleichnamsfeier in Lankow

"Kommt und lobet ohne End" - so heißt es 
in einem Fonleichnamslied. Bei sonnigem, 
heißem We�er waren rund 400 Gemein-
demitglieder aus diesem Grund zum Fest 
am 22. Juni in Lankow zusammengekom-
men. Als Gast dur�en wir Neupriester 
Markus Schlenker begrüßen, der mit uns 
die Heilige Messe feierte, predigte und 
den Primizsegen spendete. Mit musikali-
scher Unterstützung der Bläser und dank 
der Hilfe vieler Beteiligten wurden Go�es-

dienst, Prozes-
sion und das 
anschließende 
Gemeindefest 
zu einem sommerlichen Glaubenstag mit 
vielen Begegnungen. Die Kommunionkin-
der ha�en gemeinsam mit anderen den 
Platz und die Altäre festlich mit Blumen 
geschmückt. Der Abschlussjahrgang der 
Niels-Stensen-Schule sorgte für das leibli-
che Wohl. G. Bergner

Fronleichnamsfeier in Lankow

Bei Temperaturen um die 30 Grad zog es die meisten 
Gläubigen mit ihren Sitzbänken in den Scha�en. 

Schüler der Niels-Stensen Schule sorgten  für kalte 
Getränke und etwas zu Essen.
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Tag des offenen Denkmals 

Tag des offenen Denkmals 
Am 14. September ist wieder der von der 
Deutschen S��ung Denkmalschutz koor-
dinierte Tag des offenen Denkmals. Eine 
gute Gelegenheit, auch einmal eine sonst 
meist verschlossene Kirche zu besich�gen. 
Unter der Adresse www.tag-des-offenen-
denkmals.de/programm/denkmal/
bundesland/Mecklenburg-Vorpommern 
wird man hier schnell fündig.
Im letzten Jahr besuchten meine Frau und 
ich die frühgo�sche Dor�irche in Groß 
Tessin. Da wir so gegen 12 Uhr die einzi-
gen Besucher waren, bekamen wir eine 
exklusive einstündige Führung von einem 
engagierten Mitglied des Fördervereins 
dieser Kirche. Auch viele nichtreligiöse 
Bürger der umliegenden Dorfgemeinden 
unterstützen den Förderverein, da sie 
„ihre“ Kirche im Dorf behalten und erhal-
ten wollen. 

Der Bau des Chores begann 1298. Eine 
Besonderheit hierin ist die gleiche Höhe 
mit dem später errichteten Langhaus und 
das nahtlos ineinander übergehende De-
ckengewölbe. Für den Turm mit seinen bis 
zu 2,8 m breiten Feldsteinmauern reichte 
dann wohl das Geld nicht mehr, so dass er 
das Kirchenschiff nur um etwa einen Me-
ter überragt. Die Kirche gehörte ursprüng-
lich zum Kloster Rühn, wechselte dann zu 

Neukloster. Von 1648 bis 1803 gehörte 
Groß Tessin zum Königreich Schweden. 
Heute gehört die Kirche zur Ev.-Luth. Kir-
chengemeinde Neukloster.
Von der mi�elalterli-
chen Aussta�ung ist 
bis auf den Taberna-
kel mit seiner hölzer-
nen Tür nichts mehr 
erhalten. Der Taber-
nakel wurde, wie auch 
in den romanischen 
Kirchen üblich, in die 
Nordwand des Chores 
eingelassen. Die gro-
ßen Fenster sind im 
19. Jh. mit klarem Glas 
gefüllt worden und waren ursprünglich 
wohl bunt. Sicher wurden auch sie im 30-
jährigen Krieg zerstört und das Blei zu 
Musketenkugeln umgeschmolzen. Die 
Taufe aus Kalkstein in Kelchform ist wohl 
eine Arbeit des 14. Jahrhunderts.
Eine Besonderheit ist der mehrstöckige 
Altar (1750 in Wismar im S�l des Barock 
erbaut), der gleichzei�g als Kanzel fun-
giert. Fenster 
und Altar sind 
in einem 
schlechten 
Zustand und 
die Renovie-
rung steht ganz 
oben auf der 
Wunschliste 
des Förderver-
eins. Die Orgel 
ist das einzige 
nahezu kom-
ple� erhaltene 
Werk des Mal-
chiner Orgel-
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Der Tabernakel ist in der 
katholischen Kirche der 
heiligste Ort.

Barockaltar mit eingebauter Kanzel

Die Dor�irche in Groß Tessin von der Südseite.



Kirchenmusik

Am Sonntag, 3. August um 18 Uhr erklingt in St. 
Anna ein Konzert mit Komponisten, die ihren 
musikalischen Weg „über Grenzen hinweg“ such-
ten. Antonín Dvořák komponierte während sei-
nes fast dreijährigen Aufenthaltes in der „Neuen 
Welt“ sein Amerikanisches Quarte�. Außerdem 
ist ein Flötenquarte� des Böhmen Antonio Ro-
se� zu hören, den es an den Hof zu Mecklenburg
-Schwerin in Ludwigslust zog. Die Ausführenden 
kommen aus den USA, Coesfeld und Schwerin: 
Gesa Wul�orst (Flöte), Susan Doering (Violine), 
Reinhard Wul�orst (Viola) und Dieter Wul�orst 
(Violoncello). Dazu liest Sabine Gentner aus Hans 
Joachim Schädlichs Erzählung „Concert spirituel“, 
die Rose�s Zeit in Ludwigslust im literarischen 
Fokus hat.
Der Eintri� ist frei; um Spenden am Ausgang wird gebeten.

„Über Grenzen hinweg“ - Konzert in St. Anna

baumeisters Johann Joachim Schmidt 
oder dessen Sohn. 1827 kam sie als Ge-
schenk des Kirchenpatrons Großherzog 
Friedrich Franz I. nach Groß Tessin und 
wurde nach Überholung durch Friedrich 
Friese 1834 in Nutzung genommen. 

Im Turm hängen drei Glocken, die größte 
soll schon Anfang des 14. Jh. gegossen 
worden sein. Die beiden kleineren sind in 
den 1950-er Jahren als Ersatz für ihre zu 
Rüstungszwecken eingeschmolzenen Vor-
gänger aus Stahl gegossen. (ww)
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Das über Chor und Langhaus durchgehende Gewölbe Blick zur Orgel und dem turmsei�gen Haupteingang



Kurze Meldungen aus der Pfarrei

Wussten Sie schon… 
K���� M�������� ��� ��� P������

· Pastor Jules Lawson hat seinen Dienst in unserer Pfarrei beendet. Im Juli hat er sei-
ne neue Aufgabe als Pastor in der Pfarrei Seliger Niels Stensen in Waren und der 
Müritzregion begonnen. Zudem soll er auch für priesterliche Dienste in den benach-
barten Pfarreien zur Verfügung stehen. Nach sechs Jahren in Schwerin wünschen 
wir ihm nun Go�es Segen für seine neue Aufgabe. 

· Von Juli bis September wird die Vorabendmesse in St. Marien, Rehna, um 18 Uhr 
beginnen. Im Herbst und Winter soll sie dann wieder um 17 Uhr sta�inden.

· Während der Sommerferien (28. Juli bis 6. September) sind viele unserer Gruppen 
und Ak�vitäten ebenfalls „im Urlaub“. Auch im Go�esdienstplan kann es zu einigen 
Abweichungen kommen. Bi�e beachten Sie die Aushänge und Vermeldungen. Dort 
finden Sie auch Hinweise zu den Öffnungszeiten des Pfarr- und Gemeindebüros.

· In der ersten Woche der Sommerferien sind dieses Jahr rund 150 Kinder und Ju-
gendliche bei den Religiösen Kinderwochen der Schweriner Gemeinden und der 
Gemeinde St. Marien unterwegs. Dazu fahren sie in die Jugendherberge Hitzacker/
Elbe. Thema�sch steht das Buch der Psalmen im Mi�elpunkt. Von Momenten strah-
lender Freude zu traurigem Schmerz, von �efer Verzweiflung zu jubelndem Dank. 
Ein besonderer Dank gilt den vielen Ehrenamtlichen, die die Fahrten als Gruppenlei-
ter begleiten und unterstützen.

· Der Erstkommunion- und Firmkurs beginnt nach den Sommerferien. Entsprechende 
Informa�onen sind vor den Ferien an die bei uns gemeldeten Familien mit Kindern 
und Jugendlichen im entsprechenden Alter versendet worden. Sollten Sie nicht an-
geschrieben worden sein, sich aber trotzdem für eine Teilnahme an den Kursen 
interessieren, kontak�eren Sie bi�e Pastoralreferent Ma�hias Bender.

· Das Wohnhaus mit der ehemaligen katholischen Kirche St. Ansgar in Gadebusch hat 
einen Käufer gefunden. Vorbehaltlich der kirchenaufsichtlichen Genehmigung des 
Kaufvertrags wird dort bald eine Familie in ein neues Zuhause einziehen.

· Die Gemeinde St. Mar�n lädt zu ihrem Gemeindefest am 31. August ein. Beginn um 
8:45 Uhr mit der Heiligen Messe. Weitere Veranstaltungen in der Sommerzeit, u.a. 
Konzerte in St. Anna finden Sie in den Aushängen und Vermeldungen.

· Der Ökumenische Stadtgo�esdienst findet unter dem biblischen Leitwort „Prü� 
alles, behaltet das Gute“ am Sonntag, 14. September um 11 Uhr auf dem Schweri-
ner Marktplatz sta�. Musikalisch mit dabei sind die St. Anna-Band und Mitglieder 
unseres Kirchenchores.

· Gemeinsam mit der Evangelischen Gemeinde Gadebusch organisiert die Pfarrei St. 
Anna vom 8.-14. Februar 2026 eine ökumenische Pilgerreise nach Rom. Für Interes-
sierte liegen Flyer in den Kirchen aus. Die Informa�onen sind auch auf der Pfar-
reihomepage zu finden. (Siehe auch Seite 26)
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Sommerfest in St. Andreas / Der Kinder- und Familienausschuss 

Sommerfest am 20. Juli in St. Andreas
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Nach dem 11:00 Uhr-Go�esdienst sind 
alle Interessierten zum Verweilen eingela-
den. Insbesondere für gegrillte Würst-
chen, Gulaschsuppe, Brötchen und Ge-
tränke ist gesorgt. 
Damit ein reichhal�ges Salatbüffet entste-
hen kann, sind alle herzlich eingeladen, 
einen Beitrag - soweit möglich - mitzu-
bringen (z.B. Salate, Dips …). 
Auch für das Kaffeetrinken am Nachmi�ag 
kann sich jeder, der möchte, mit selbst 
gebackenem Kuchen einbringen. Für die 
Vorbereitung ist es wich�g, dass Sie sich 
ab 6. Juli in entsprechende Listen eintra-
gen.

Das Vorbereitungsteam
Bärbel und Ulli Müller sowie Bernd Pfeifer Sommerfest 2018 in St. Andreas

Der Kinder- und Familienausschuss informiert: 

Erntedank in St. Anna am Sonntag, 
28. September 
Im Anschluss an den Go�esdienst gibt es 
im Bernhard-Schräder-Haus ein Ernte-
dankschmaus. Alle bringen was mit.

Vorankündigung „Abenteuer Go�es“ 
Familienwochenende in Graal-Müritz 
vom 21. – 23.11.2025 
Nähere Informa�onen und Anmeldemög-
lichkeit im nächsten Pfarrbrief Septem-
ber/Oktober 

Vor der Sommerpause ist am Sonntag, 
20. Juli ein letztes Mal „Kleine Kirche“. 
Es beginnt in der Kirche um 10:00 Uhr und 
gemeinsam gehen dann die Kinder in das 
Bernhard-Schräder-Haus. Nach der Kate-

chese kommen die Kinder in die Kirche 
zurück.

Gibt es noch Interessierte, die den Kinder- 
und Familienausschuss unterstützen 
möchten?
Wir treffen uns ca. 4-6 Mal im Jahr und 
planen verschiedene Ak�onen innerhalb 
der Pfarrei St. Anna für Familien, wie z.B. 
Erntedank, Familienwochenende, Niko-
laus …. 



Ökumenische Pilgerreise
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